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Die Hauptstadt Montenegros besetzt.
Oer preußische Etat.

In Zeiten kriegerischer Verwicklungen ist die Auf¬
stellung eines Voranschlages, öer auch nur einigermaßen
der Wirklichkeit nahe kommt, naturgemäß mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Es ist also nur verständlich,
wenn die preußische Regierung unter Berücksichtigung
dieses Umstandes von vornherein von jedem Versuch einer
den Tatsachen entsprechenden Veranschlagung abgesehen
hat. Namentlich bei den staatlichen Betriebsverwaltungen,
den Steuern und den meisten Staatsverwaltungseinnahmen
lassen stch die Verhältnisse heute noch gar nicht überblicken.
Die Regierung hat deshalb den richtigen Weg eingeschlagen,
indem sie in Bezug auf diese Einnahmen und Ausgaben
den Etat ebenso wie den für 1815 ohne Rücksicht auf die
kürzere oder längere Fortdauer des Krieges im allgemeinen
lediglich unter Annahme gewöhnlicher Friedensverhält¬
nisse aufgestellt hat. Nur da, wo bereits im gegenwärtigen
Zeitpunkt bestimmte Tatsachen bekannt sind, die eine andere
Veranschlagung rechtfertigen, ist sie von dieser Regel abge¬
wichen. Bet der Bergverwaltung waren — abgesehen von
einer Vermehrung des Schuldenöienstes — die Förde-
rungsverhältnifse und, der Marktlage entsprechend, die ver¬
änderten Verkaufspreise, bei. den Betriebsausgaben ins¬
besondere auch die Steigerung der Materialienpreise und
Löhne in Betracht zu ziehen. Bei öer Einkommensteuer
mußte nach den für die Veranlagung für 1916 wesentlich
mitbestimmenden wirtschaftlichen Ergebnissen des laufenden
Jahres mit einem weiteren Ausfall beim Veranlagungs¬
soll gerechnet werden. Aus diesem Grunde sind Neue¬
rungen grundsätzlich vermieden, Erhöhungen und Neu¬
einstellungen sind nur da vorgenommen, wo sie durch fest¬
stehende rechtliche Verpflichtungen oder damit unabweis¬
bare Bedürfniffe der Verwaltungen bedingt waren.

Abgesehen von der Rücklage in den Ausgleichsfonds
stellen sich die ordentlichen Einnahmen auf rund 4806
Millionen, die dauernden Ausgaben auf 4669 Millionen
Mark, so daß sich im Ordinarium ein Ueberschuß von rund
191 Millionen Mark ergibt. Etwa ebenso hoch ist der Zu¬
schuß im Extraordinarium : hier betragen die Einnahmen
9,7 Millionen , die Ausgaben 269 Millionen Mark , öer
Ueberschuß im Ordinarium übersteigt mithin den Zuschuß
im Extraoröinarium nur um etwa eine halbe Million,
eine Summe , die der Rücklage in den Ausgleichsfonös ent¬
spricht.

Im einzelnen sei bemerkt, daß die Reinerträge der
direkten Steuern auf 4M,3 Millionen , die der indirekten
Steuern auf 59,5 Millionen Mark, die der Domänen und
Forsten auf 1M,6 Millionen , die der Betriebsverwaltungen
insgesamt auf 405,6 Millionen Mark veranschlagt wird.
Hiervon entfallen auf die Bergverwaltung 20,9 Millionen,
auf die Verwaltung öer Eisenbahnen nach Abzug von 0,5
Millionen zur Verstärkung der Ausgleichfonös noch 266,5
Millionen Mark. Von den Ausgaben entfällt der Löwen¬
anteil von 277,3 Millionen Mark auf die geistliche und
Unterrichtsverwaltung, das Finanzministerium beansprucht
103,1, das Ministerium des Innern 101,2, die landwirt¬
schaftliche Verwaltung 36,8, die Justizverwaltung 83,2. die
Dauverwaltung 35,2, die Handels- und Gewerbeverwal¬
tung 18,4 Millionen Mark.

Durch eine Einschränkung verschiedener Ausgaben,
insbesondere durch die Verkürzung des Extraordinariums,
SöS  jetzt nur noch 54,8 Millionen gegen 124,2 Millionen
Mark vor Ausbrpch des Krieges beträgt, ist es möglich ge¬
wesen, den Etat zu balanzieren . Im § 3 des Etatsgesetzes
ist, dem hervorgetretenen Bedürfnis entsprechend, als Be¬
irag, bis zu dem zur vorübergehend, » Verstärkung des
Betriebsfonds der Generalstaatskaffe Schatzanweisungen
ausgegeben werden dürfen, öer Betrag von 3 Milliarden
^ " k gegen 1,5 Milliarden Mark im Vorjahre eingesetzt
worden.

„King Edward VH.4*
Amsterdam, 14. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die radikale englische Presse erwartete gestern ein De-
menti der englischen Regierung gegen die Nachricht der
Zaily Mail ", die besagte, daß daS Schlachtschiff„King
Edward VII ." in der Nähe von Gallipoli gesunken sei.
^as Dementi blieb jedoch aus . Es scheint also, daß erheb-
»ni? V" lustc mit der endgültigen RäNVNMg von Gälli-

verbunden waren.

Sturm und Hegen im Westen.
Großes Hauptquartier , 14. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm «ud Rege« blieb die Gefechtstätigkeit auf

vereinzele Artillerie-, Handgrauaten - uud Minen -Kämpfe
beschränkt.

Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keiue Ereigniffe von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Eetinje erobert.
Wie«, 14. Jan . (Wolff-Tel .>

Amtlich wird verlautbart:
Die Hauptstadt Mouteuegros ist in unserer Hand. De«

geschlagene« Feind verfolgend, sind unsere Truppen gestern
Nachmittag in Eetinje, der Residenz des montenegrinische»
Königs, eiugerückt. Die Stadt ist unversehrt , die Be¬
völkerung ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Die Besetzung des Lowtfchen.
Lugano, 14. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Die Besetzung des Lowtschcn durch die Oesterreicher
hat in Italien ungeheuren Eindruck gemacht, und die Fol¬
ge« sind noch gar nicht abzwsehe«. Allerseits wird jetzt zn-
gegeben. daß die plötzliche Rückkehr des Königs nach Rom
die Ereigniffe in Montenegro znr alleinige« Ursache hat.
Der König konferierte gestern mit Sonnino und begab sich
darauf in de« Ouirinal zur Königin , wo auch deren Bru¬
der, Prinz Danilo von Montenegro mit Gemahlin ans
Frankreich eingetroffen war.

Bukarest, 14. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Die Nachricht von der Eroberung des Lowtschen wirkte

hier außerordentlich überraschend. Gegenüber den russo-
philen Blättern , welche natürlich bestrebt waren , den öster¬
reichischen Erfolg zu verkleinern , schreibt die „Seara ": Wir
können vorbereitet sein, daß die Ueverraschungen noch nicht
ihr Ende erreicht haben. Auf welcher Front auch immer
die Zentralmächte operieren, der Sieg ist stets auf ihrer
Seite.

London, 14. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Die „Times" schreibt: Wenn es wahr ist, daß der Lowt¬

schen verloren ist, so haben die drei Alliierten eine Stellung
von größter Bedeutung eingebützt, denn der Berg in öster¬
reichischen Händen würde Cattaro zu einem sehr starken
Stützpunkt machen. Das ganze KriegSgebiet an der Adria
wäre dann von Oesterreich beherrscht. „Daily Chronicle"
und „Daily NewS" fragen, weshalb nicht Italien die Ein¬
nahme des Berges verhindert habe. „Daily News" be¬
zeichnet den Verlust als schmerzlich.

Um Saloniki.
Brückensprengungbei vemihisar.

Bern , 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Eisenbahnbrücke über die Struma bei Demihisar

ist mach einer Meldung des „Corr . della Sera " von den
Alliierten in die Luft gesprengt worden.

Dar Befinden der Uönigr von Griechenland.
Athen, 14. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Wie dem Berichterstatter der Telegraphenunion von
einer der Regierung nahestehenden Seite mitgeteilt wird,
ist das Befinden des Königs von Griechenland zurzeit be¬
sonders befriedigend. Die Wunden wurden nach der An¬
ordnung der Professoren Eiselsberg und Krauß nach der
Operation noch einige Monate offen gelassen, um jede
Komplikation zu verhüten, haben aber den König in seiner
gewohnten Lebensführung in keiner Weise behindert.

Ein französisches Tagebuch.
Bereits am 7. Dezember habe» wir aus dem Tagebuch

eines jungen , mehrfach dekorierten, für Frankreich wie für
den Soldatenbetuf begeisterten französischen Infanterie-
Offiziers , der Mitte Oktober in der Champagne in deutsche
Gefangenschaftgeraten war , einen Auszug veröffentlicht.
Wir entnehmen dem Buche, das stellenweise — offenbar
aus Vorsicht gegenüber den französischen Kameraden — in
englischer Sprache geschrieben ist, noch einige weitere
Stellen.

Um die in der fremden Presse ausgetauchten Zweifel
an öer Echtheit des Tagebuches zu beseitigen, sei bemerkt,
daß sich das Original in Berlin an amtlicher Stelle be¬
findet. Es ist den Vertretern der deutschen und der neu¬
tralen Presse gezeigt worden.

Donnerstag , 15. Juni: „Ich  sehe nicht ein.
warum die Vereinigten Staaten versuchen, sich mit uns
-inzulaffen. Ich gehe sogar noch weiter und sage, in ihrem
eigenen Interesse wäre ein Bündnis mit Deutschland viel
vorteilhafter. Sie könnten dann von dem unverteidigtem
Canada Besitz ergreifen und würden mit ihrer Flotte
Herrscher des Atlantischen Ozeans werden. Sie wären
ferner auch finanziell nach dem Kriege im Vorteil. .

Dieser Krieg wird uns eine gute Lehre geben, nämlich
die, daß wir uns nicht mehr durch Fragen der Sentimen¬
talität leiten lassen sollen. Es ist der Hatz gegen Deutsch¬
land. der uns diesen Krieg notwendig erscheinen ließ.
Wenn wir einen deutsch-französischen Vertrag unterzeichnet
hätten, dann hätten wir vielleicht Nutzen davon gehabt.
Ich kann mich jetzt über diesen Punkt nicht weiter verbrei¬
ten, aber ich will ihm später noch mehr auf den Grund
gehen.

Freitag , 16. Juni:  Heute habe ich einen Brief
aus Paris erhalten , öer interessante Mitteilungen über
die sozialistische Bewegung enthält , die in der Hauptstadt
täglich anwächst. — Sogar die Radikalen und die Sozialisten
erheben ihre Stimme gegen den Krieg und verlangen um
jeden Preis Frieden . Können wir ihnen ihren Wunsch¬
erfüllen? . .

Man muß offen sein gegen sich selbst. Wie sehr ich
selbst diesen Krieg im allgemeinen beklage, und besonders
einen Krieg, wie wir ihn jetzt führen , so sehe ich darin
trotzdem die Vorbereitung zu mindestens drei anderen
Kriegen. Der Nächste wird ein amerikanisch-japanischer
sein. Er wird aus Länderstreitigkeiten entspringen und
infolge der Festsetzung Japans in China entstehen. Der
zweite wird nochmals ein europäischer Krieg sein, und es
könnte geschehen, daß er uns diesmal als Verbündete
unseres heutigen Feindes fände gegen unseren heutigen
Verbündeten jenseits des Kanals . Aber die Beziehungen
zwischen den kriegführenden Ländern werden viel vom
Endergebnis des Krieges 1915 abhängen. — Der dritte
Krieg, den man schon längst voraussieht , wird ein Kampf
zwischen dem alten Europa und den Slawen sein, die in¬
zwischen erwacht sein werden . Gestärkt, zivilisiert uud
militärisch organisiert , werden sie mit ihren Millionen
Menschen und ihrem ungeheuren Reichtum versuchen, bei
uns einzufallen. Es wird an uns Söhnen des alten Euro¬
pas sein, uns zu verteidigen . Dieser Krieg wird furchtbar
sein, viel schrecklicher als der jetzige, während der zweite
nicht sehr heftig und nicht sehr lang sein wird . . .

Diejenigen , die „Mörder der Menschlichkeit" schreren,
sind immer die Unterliegenden . Wenn sie die Ueberlegenen
wären, würden sie nichts sagen.

Sonntag . 4. Juli:  Es herrscht vollständige Un¬
einigkeit zwischen unseren Generalen . De Bille weigert
sich, uns nach Bagatelle wieder hinaufsteigen Jit lassen.
Er betrachtet uns als verbraucht, und wir sind es auch.
Duchesne vom A. K. nennt uns Simulanten und will, daß
wir wieder hinaufsteigen. In Florent fanden sehr heftige
Kundgebungen gegen Duchesne statt, wo die Truppen sich
geweigert haben, zu marschieren, oder schwören, ihn bei
einem Angriff an die Spitze zu setzen. De Ville hat ge¬
droht, eher seine Generalsterne zurückzugeben, als uns zu
dieser Schlächterei zu führen . Unsere Verluste betrugen
seit Mai 12 500 Mann . In zwei Tagen (dem 1. und 2. Juli)
haben wir mehr als 4000 Mann verloren . Das Regiment
allein hat 2300 Mann in 10 Tagen eingebützt . . .

P . 8. Man erfährt , daß in mehreren Städten Nord¬
frankreichs große Unruhen zwischen Militärbehörden und
dem Zivil ausgebrochen sind, so z. B . in Choisy le Roi und
gestern in Tarent . Was vorauszusehen ist, das ist, daß
das Volk mit der Truppe gegen die Republik vorgehen
wird. Es ist eine revolutionäre Bewegung im Ayzuge.

Freitag , 13. August:  Wir sind nicht imstande
einen Winterfeldzug zu führen , und zwar aus viele«
Gründen, die ich später beschreiben werde.

Wir werden jedenfalls gegen den 15. September die
Offensive ergreisen. Eine starke und mächtige,
Offensive. Die letzte! Unsere Lebensmittel m PariS dnS
Fleisch sind außer jedem Preis . Holzkohlen kosten 1,40 StO.f)na sRrifpf Das Nrot tft unerickwmgllch!. Man Mt M?
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mit, daß es kein gefrorenes Fleisch mehr gibt . . . . . . .
Man spricht öa-von, Sie Kartofeln mit Beschlag zu belegen!
Und dabei machen wir uns über die Boche* lustig!

Sonnabend,  21 . A u g u st: Wir sind blind ! Stets
ohne Voraussicht und blind ! In der Kammer regt sich der
Sozialismus . Man verlangt von Millerand Erklärungen
über die genaue Lage der Armee und über unsere Aus¬
sichten. Er wird versuchen, sich aus der Klemme zu ziehen,
in Wirklichkeit sieht die Geschichte schlecht aus . Das Volk
ist wach, man hat genug.

Wir sind stets blind , wir Franzosen ! Wie wäre es
doch viel besser gewesen , unsere äußere Politik zu ändern
und ihr eine andere Richtung zu geben als die auf das
englisch-russische Bündnis.

Montag , 3 0. August:  Man spricht von den Deut¬
schen wie von Verbrechern, von Wesen ohne Sittlichkeit,
die die Verträge ungestraft vergewaltigen . Wir sind ihnen
ganz gleich und wenn es in unserem Interesse gewesen
wäre , den Frieden zu brechen, so hätten wir es ohne
Skrupel getan , und zwar mit schönen Entschuldigungen
und einleuchtenden Gründen . . . . .

Oh! und dann ist man müde, in großen Buchstaben
immer wieder diese „sicheren Zeichen", „sicheren Vorläufer"
eines deutschen Niederbrechens oder eines großen Sieges
der Verbündeten oder des Friedens zu lesen. Schon seit
11 Monaten liest man das : alle Tage ein neues Anzeichen,
und nichts trifft ein . Sprechen wir lieber weniger und
handeln wir dafür mehr. Machen wir nickt so viel Schwätze-
reien von Bundestreue , von Liebe und Nächsienliebe. Be¬
schäftigen wir uns lieber zuerst mit dem Wohle Frank¬
reichs. Sehen wir lieber in überlegter und praktischer
Weise mehr in die Zukunft . Wie Deutschland uns doch so
gut in der Kriegführung unterrichtet. Werden wir daraus
Lehren ziehen ? Haben wir bereits aus den 10 Mongien
erzwungener Lehrzeit Nutzen gezogen ? Aber da isi nichts
zu machen, das liegt im französischen Charakter. Wir wer¬
den uns nie änöerm"

Encrlands Krieg.
Sofia , 14. Jan . lP .-Tel . Zens. Bln .)

„Mir " schreibt: Fm gewissen Sinne ist der Weltkrieg
ein Krieg zwischen England und Deutschland. Stellt man
sich auf den Standpunkt des internationalen Reckts und
der Gerechtigkeit, so muß man anerkennen , daß Deutsch¬
land kür die Freiheit der Meere und für seine Freiheit
und für sein Recht kämpft. Siegt Deutschland, so siegt die
Freiheit der Meere , welche England bisher ganz mono¬
polisierte . Um das Monopol zu bewahren und die Herr¬
schaft über die Meere nicht zu verlieren , kämpft England
und verlängert die Leiben seiner Bundesgenossen , Frank¬
reich und Rußland.

Aufdeckung einer verkckwöruna in Mailand.
Bukarest, 14. Jan . sPrivat -Tel . Zeus. Bln .)

Römische Funkendepeschen melden , die Mailänder
Polizei entdeckte eine große Verschwörung. Es wurde eine
Menge Dynamit gefunden , mit welcher die nach Turin
führende Eisenbahn und militärische Gebäude bei Piemont
in die Luft gesprengt werden sollten. „Giornale de
Turinese " meldet hierzu , die Verschwörung isi deshalb von
großer Bedeutung , weil zasslreiche, zur Divlomatie ge¬
hörige Personen darin verwickelt sind. Es erfolgten
bereits mehrere Verhaftungen.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Rotterdam . 14. Fan . sEig. Tel . Zeus. Bln .)

Wie aus unterrichteter diplomatischer Quelle verlautet,
erfolgte die Besetzung von Korfu durch die Franzosen ohne
Zutun Italiens und ohne eine Beratung mit den ita¬
lienischen Machthabern. Diese Maßnahme wurde deshalb
ergriffen , weil man in Paris nur ungenügendes Ver¬
trauen in die Leistungsfähigkeit Ftaliens zur Rettung des
serbischen Heeres setzt. Dies bestimmte die Franzosen,
Korfu zu besetzen, um auf dieser Fnsel einen Sammelort
für die serbischen Soldaten zu schaffen.

Athen, 14. Jan . sPrivat -Tel . Zens. Vln .)
Auf Korfu wird die Ankunft serbischer Flüchtlinge

erwartet . Die Besetzung des Jraklions auf Kreta durch
die . Engländer und Franzosen gilt als wahrscheinlich.
Trotz dieser Zwangsmaßnahme hofft die griechische Regie¬
rung , daß die Entente die Sache nicht auf die Spitze trei¬
ben wird . Der neue Bestimmungsort der serbischen Re¬
gierung bleibt die griechische Babesiadt Aedipsos.

Athen » 14. Jan . sPrivat -Tel . Zeqs. Bln .)
Der Oberbefehlshaber der serbischen Truppen , Putnik,

ist mit seiner Familie auf Korfu einaetrofsen.

Ols Kon uhuröge.
Wien , 14. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Nach Meldungen aus Paris lehnte die Entente die
Freilassung der in Mytilene verhafteten Konsuln ab, ob¬
gleich diese griechische Staatsangehörige sind.

Velagerunpszustand über Athen am Tage
des parlemrntsbegmns

Sofia . 14. Jan . sP.-Tel . Zens. Bln .)
Die griechische Regierung hat beschlossen, am Tage der

Eröffnung der griechischen Kammer am 24. Januar den
Belagerungszustand über Athen zu verhängen . sAlso nicht
die Verhängung über ganz Griechenland, wie ein Blatt
zu melden wußte .)

DieA rechnung von Gallipoli.
Das türkische Hauptguartier gibt folgende Darstellung:
Tie Schlacht am 8. Januar und in der Nacht vom 8.

zum 9. Januar , die mit der Niederlage des Feindes bei
Sedö - ül - Bahr  endete , spielte sich folgendermaßen ab:
Die verminderte Tüligkeit der feindlichen Landartillerie,
an deren Stelle die Schiffsartillerie getreten war , die An-
nesenheit zahlreicher Transportschiffe bet der L ûdungs-
stelle, sowie der Umstand, daß der Feind neuerlich Hospital-
sihiffe zur Wegschaffung von Truppen während des ganzen
Tages mißbrauchte, ließ auf eine bevorstehende
Flucht  des von unserem heftigen Artilleriefeuer beun¬
ruhigten Feindes schließen. Es wurden alle Maßregeln
getroffen , um diese Flucht diesmal für den Feind verlust¬
reicher zu gestalten . Diese Maßregeln wurden auch mit
vollem Erfolg öurchgestthrt. Seit dem 4. Januar begannen
die Vorbereitungen zu 5e?» Angriff . Die für den Angriff
gewählten Abschnitte wurden von unserer Artillerie und
von Bombenwerfern heftig beschossen. Am 8. Januar ver¬
stärkten wir unier Feuer , ließen Minen springen und
schickten schließlich aus der ganzen Front starke Aufklärungs¬
abteilungen vor . Im Hinblick auf dieses VoKviel zu
unserem Angriff versammelte der Feind in der Gegend
seines linken Flügels zahlreiche Kriegsschiffe, die unsere
Abteilungen und vorgeschobenen Stellungen heftig be¬
schossen. Unsere Abteilungen kamen stellenweise an die
feindlichen Schützengräben heran, wurden dort vom Feinde
mit Jnfan êriekener und Handgranaten empfangen, hielten
aber diese Stellungen b's zum Mittag . In der Nacht vom
8. zum 9. Januar warfen wir nerrerdingß unsere Erkun¬
dungsabteilungen gegen die feindlichen Schützengräben vor.
Um 3 Uhr morgens war der Beginn der feindlichen Rück¬
zugsbewegung im Zentrum fühlbar geworden. Wir ließen
deshalb unsere ganze Front vorgehen.

Ein Teil der zurückgehenden feindlichen Truppen floh
unter dem Schutze der heftig feuernden feindlichen Schiffe
zu den Landungsstellen , ern anderer Teil ließ zahlreiche
selbsttätige Minen springen und versuchte so unseren Vor¬
marsch Schritt für Schritt anfzuhalten . In diesem Augen¬
blick eröffneten unsere weittragenden Geschütze ein hef¬
tiges Feuer gegen die Landungsstege , während unsere
Land^atterien die Nachhut»» des Feindes stark beschossen
und ihm zahlreiche Verluste veibrachten. Unsere Gebirgs-
geschütze gingen mit dem Angriff vor und beunruhigten
den Feind aus der Nähe. Unsere Truppen trotzten tapfer
dem Feuer der feindlichen Schisse und der selbstätigen
Minen . Mit frenbiaem Mute , die Hölle voll Gefahren
ringsum nsibt achtend, machten sie die feindlichen Soldaten
nieder , die nich-t mehr dem wirksamen Feuer unserer Artil¬
lerie entfliehen konnten und verzweifelten Widerstand
leisteten . Bei Tagesanbruch fanden sich unsere Truvven
auf dem Schlachtfelde unter zahlreichen feindlichen Leichen.
Wir haben schon kürzlich festgestellt, daß unsere Artillerie
sehr wirksame Treffer erzielt hat. und daß her Fei ^d den
wir auf dsr ganzen Front mit allen uns zu Gebots sieben¬
den Mitteln bedrängten , bei dem Angriffe unserer starken
Abteilungen nicht mehr imstande war . selbst unter dem
Schutze seiner vielen Schifssgeschütze den Widerstand an
diesem Abschnitte fortzusetzen. So endete der letzt? Akt der
Kämpfe, die sich seit acht Monaten ans der Halbinsel ab¬
gespielt hatten , mit der Niederlage und dem Rückzug d?s
Feindes . Die Zählung der großen Beute  ist nack nickt
beendet. Sie besteht in Kanonen , Waffen . Muni¬
tion,  Pferden . Mauleseln , Wagen und einer großen An¬
zahl anderer Gegenstände.

Türkische Truppen in Persien.
Konstantinopel , 14. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .i

Wie die Agentur Milli erfährt find die türkischen
Truppen in Kermoscho b.  Persien eingezogen und
wurden von der Bevölkerung der Stadt mit Freudenkun.d-
gebungen empfange «. Dt « Stadt ist beflaggt . Aus der
Umgebung strömen bte Stänrm« herbei, um die Türken
willkommen zu heißen . _

Jreitag, 14. Januar 1916

Paul Vreithaupt +4
Dem Gedächtnisse des Dahingeschiedenen Widmet die

„Nativnalliberale Korrespondenz" den folgendes Nachruf: '
„Aus Nordhausen kommt, lang erwartet , lang )gefürchtet,

die Trauerkunüe vom Hinscheiden Paul Breityaupts am
Dienstag abend, des durch viele Jahre erprobten General¬
sekretärs der Nationalltberalen Partei . Der tückischen
Krankheit, die seinen Organismus bedrohte, hat der im
Kerne feste Mann immer aufs neue widerstanden, aber
seit er vor Jahresfrist , nach einem wiederholten schweren
Anfall seines Leidens , seinen Wirkungskreis verließ , um
auswärts Heilung zu suchen, blieb kaum eine Hoffnung
mehr, und heute beklagen die Partei und ihre Reichs¬
geschäftsstelle den unersetzlichen Verlust des wackeren
Mannes , eines der Besten , die sich je in den Dienst der
nationalliberalen Sache gestellt.

Am 7. August 1857 in Braunschweig geboren , wurde
Vreithaupt im Kadettenhaus in Plön erzogen und begann
seine militärische Laufbahn als Leutnant in Bitsch. Lanze
hegte er die Absicht, als Jnstruktionsoffizier nach der Türkei
zu gehen : doch entschloß er sich nach seiner Vermählung im
Jahre 1883, im Lande zu bleiben , nahm seinen Abschie-d
und verbrachte die nächsten Jahre mit sozialpolitischen
Studien in München. Persönliche Beziehungen führten
ihn dann zur Uebernahme der Leitung einer Kuranstalt in
Oberfranken : hier betätigte er sich zum erstenmal in der
Parteipolitik und zeigte so außerordentliche organisatorische
Fähigkeiten , daß ihm der damalige Generalsekretär Patzig
das thüringische Parteisekretariat in Gotha anbot. Dort
wirkte Breithaupt von 1892 bis 1896 in glücklichster Weise
und übernahm dann den Generalsekretärposten in Leipzig,
von wo er schließlich 1901 zur Leitung der Reichsgeschäfts¬
stelle der Partei als ihr Generalsekretär nach Berlin
übersiedelte.

Der Grundzug von Breithaupts Wesen war der vater¬
ländische Schwung , der all sein Tun hob und adelte. Mit
glühender Begeisterung durchdrang ihn der nationale Ge-
danke, und das Wort „das Vaterland über der Partei"
war für ihn kein leerer Schall, war vielmehr der Grund¬
satz, der sein Wirken für die Partei leitete und bestimmte.
Die leidenschaftliche Hingabe an sein Land und Volk erhob
seine dichterische Anlage auf den Höhepunkten ihrer Be¬
tätigung zu einem fast seherischen Pathos , aber auch den
Alltag erfüllte ihm sein deutsches Gemüt und die auf-
richtige Ergebenheit an den freigewählten Lebens- und
Arbeitszweck. Reiche Gaben unterstützten sein Wirken in
der Partei und für die Partei : seine Rede war von zünden¬
der Kraft, stets wußte sie die Hörer zu erheben und zu
belehren : sein Rat war klug und maßvoll , seine Polemik
gewandt und schlagkräftig, ohne über dem Trennenden das
Gemeinsame zu vergessen, feine Haltung aufrecht und
kernig und seine Gesinnung von tadelloser Vornehmheit.
Die Parteiorganisationen in der Provinz danken ihm Rat
und Förderung , nicht selten die Begründung , und dis
Reichsgeschäftsstelle, die er politisch leitete , betrauert den
Verlust des Mannes , der sie mit zu ihrer heutigen Be¬
deutung erhoben bat, des bewährten Führers , warmen
Freundes und liebenswürdigen Vorgesetzten.

Eine charaktervolle, sympathische Persönlichkeit ist mit
Breithaupt der Gesamtpartei und dem engeren Kreise ihrer
Leiter und Mitarbeiter entrissen, deren Kedächnis nicht so
bald aus ihrer Mitte schwinden wird. Die irdische Hülle
des Verblichenen wird in seiner Heimatstadt Braunschweig
zur letzten Ruhe gebettet werden."

*
In der Fraktionssitzung der national-

liberalen  R e i chs t a g s f r a kti  o n am Mittwoch
widmete der Vorsitzende Abg. B a s s e r m a n n dem Dahin-
geschieöenen einen Nachruf, in dem er in warmen Worten
des verdienstvollen treuen Mitarbeiters gedachte.

*
Den Hinterbliebenen des dahingeschiedenen General -«

selretärs der Nationalliberalen Partei , Paul Vreithaupt,
sind folgende Beileidsdrahtungen zugegangen:

In tiefer Trauer und Teilnahme spricht Ihnen de«
Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei sein herz¬
lichstes Beileid zu dem Ableben Ihres Herrn Vaters aus.
Sein langjähriges unermüdliches Wirken für unsere dar«
tei , deren Förderung er als seine Lebensaufgabe detramlere.
die Treue und Anhänglichkeit, die er ihr und allen Mft-
kämpfern kür ihre Sache bewahrte, seine edle Vaterlands¬
liebe , die Lauterkeit seiner Gesinnung und seines Charak¬
ters lasien uns seinen Verlust als den denkbar schwerste
empfinden . In dankbarer Erinnerung der großen Ver¬
dienste. die er sich erworben , wird uns sein Andenken un¬
vergeßlich sein.

Vassermann . Dr . Friedberg . Dr . Vogel.
*

Schmerzlich bewegt trauert mit Ihnen auch die natir^
nallile -ale La ^ dtagsfraktion an der Bahre Ihres

Der bulgarische Natioua di ter.
Die neuere bulgarische Literatur , die bei uns nur in

einigen kleinen Bruchstücken bekannt ist, wurde im wesent¬
lichen von Petko Slawejkofs geschaffen. Er ging um die
Mitte des vergangenen Jahrhunderts daran, seinem Volke
wieder ein eigenes , künstlerisches Schrifttum zu geben
und durch zündende Lieder das schlummernde Nattonal-
bewutztsein zu erwecken. Bei den schwierigen und unerfreu¬
lichen politischen Verhältnissen der damaligen Zeit ist es
jedoch zu verstehen, daß seine Dichtung häufig einen
tendenziösen Charakter annahm , daß sie in die politischen
und kirchlich-religiösen Kämpfe seiner Heimat kräftig ein-
griff und somit nicht immer einen rein künstlerischen Stil
wahrte . Sein im Jahre 1866 geborener Sohn Penticho
dagegen , den die Bulgaren heute als ihren Nationaldicht ./r
feiern , erkannte mit scharfem Blick die Schwächen seines
Vaters , und er setzte es sich zum Ziel , die bulgarische Kunst
ans den Banden der politischen Tendenz zu lösen und sie
in reinere Sphären zu heben. Er wurde dazu hauptsächlich
durch sein Studium der deutschen Literatur getrieben, für
die er früh eine leidenschaftliche Liebe hatte. Seine schwär¬
merische Vegeisterng für Goethe. Nietzsche. Lenau, Beet¬
hoven führte ihn sogar nach Deutschland, wo er sich einige
Jahre in Berlin und Leipzig aufaehalten hat und sich auch
eingehend in die deutsche Philosophie versenkte. Die Frucht
dieses Aufenthaltes war eine Sammlung von llebcr-
setzungen deutscher Dichter ins Bulgarische . Sie beginnt
mit Goethe und endigt mit Liliencron . In seinen „Epischen
Liedern" und namensiich in der „Insel der Seligm " ent¬
hüllt sich ein ursprüngliches episches Talent , das auch die
zarten Töne des alten bulgarischen Volksliedes unmittel¬
bar zu treffen weiß . Das große? Kunstwerk aber schenkte
er seinem Volke in dem umfangreichen Epos „Das t icd
des Blutes ". Er besingt darin , nach dem Vorbild
polnischen Nationaldicksters Mickiewtt: die ' ' ’ :’Iti c -

. freiungskämpfe seines Landes . Das Epos ist dar bulga¬

rische Nibelungenlied geworden . Die ganze blutgetränkte
und doch wieder erhebende Epoche des bulgarischen Selbst¬
ständigkeitsringens ist darin in künstlerischer Verklärung
wiedergegcben . In einem Vorspiel läßt er den ,/alten
Vater Balkan " als den Beschützer seines Volkes auftreten.
Die einleitenden Zeilen , die ein starkes dichterisches Bild
zeichnen, mögen hier wiedergegeben werden:

„Die Stirn gefurcht, umwallt von Nebelflor,
Reckt weil und stolz der Balkan sich empor.
In hohem Heldentraum entrückt der Welt.
Ein alter Krieger , der die Wache hält
Dort ob dem jungen Kriegsvolk , dessen Lager
Sich unabsehbar breitet . . "

Theater, «mit und Wissenschaft.
Königliches Hoflheater.

Als dritte Gastrolle sang gestern Frau Pola  vom
Hoftheater in Stuttgart die „Adele" in der „Fleber-
m a u s". Die Partie lag der Künstlerin wesentlich bevor
als die „Sophie " im „Rosenkavalier ". Natürlich — „Jo¬
hann" und „Richard" Strauß ist ja auch ein aewaltiger
Unterschied. Hier die denkbar bescheidenste, die Singsiimme
niemals deckende, vielmehr höchst wohltätig unterstützende'
Orchesterbegleitung und dorten das moderne Opernorchester
mit seinem großen , größtenteils höchst polnvhonisch behan-
ke'ten Jnssrnmental -Apparat . gegen den selbst ganz andere
Stimmen als die der Frau Pola häufig ziemlich vergebens
au 'ämvstn . Hier lauter ganz harmlose, gesanglich ziemlich
,'N'>n'» ch?lose Solonummern und im NlttenkavaNer En¬
sembleszenen, lwie z. B . das berühmte Terzett des brit-
t?r. Aktes ) , deren Bewältigung ohne einen entsprechenden
Stiwmsonbs "ben schlechterdings unmöglich ist. Wenn cs

! sich bei einem Engagement der Frau Pola nur um Ber-
j ivendvya in kleineren Spielpartien , wie die Abele, die
I .Marie " in „Zar und Ziwn »—— und  ähnlichen nicht

göe tragenden und eine gewisse Repräsentation ersor-
nde Rollen handelt , so darf die Künstlerin vielleicht aw
e ganz schätzbare Akquisition für die hiesige Oper de¬
cktet werden . Zu einer Verwendung rn größeren un
xrnchsvolleren Ausgaben scheint uns aber Frau Pol
'■ »ach der gestrigen , von dem Publikum cm Allgemei-
c recht beifällig aufgenommenen Leistung nicht geeigner.
Die „Rofalinde " sang diesmal Fräulein Bommer,

, ebenso wie die Herren Haas  lEisensiein ) und Her-
t n tt (Frank ), an den Ehren des Abends wie gewöhnlich
^reichsten Anteil nehmen durste. Die . sonstcge Besetz-
; liebenswürdigen Werkes war ganz die von früher ye
annte und bot also zur erneuten Besprechung kernen
sakr ■k*

Kleine Mitteilungen.
Im Groß«. Softheatcr in Darmstadt sand die Urans-

jrnng der Schillerschen Fragmente „Warbeck nach ecne
arbci ung von Victor Hahn  mit gutem Erfolg statt,
e Leitung , wie die Titelrolle des Warbeck führte Bau
- t st e r in genialer Weise durch. Auch die zweite Haup
le der Prinzessin v. Bork wurde durch Fräulecn Als «"
worragend verkörpert. _

vom vüchertisch.
„Tic kriegführenden Mächte" betitelt sich ein Merkchen, da«
A. Steins Verlagsbuchhandlung, Potsdam, soeben erschien«
und als NacbMagebuchgerade ietzt gewiß willkommen

rfte. In großen Zügen gibt dasselbe ein Bild von den a»
■Itfrien beteiligten Mächten und ihrer Entwickelung. Besonoer»
rtvoll erscheinen Abschnitte, die kurze statistische Daten bringns'
er die Größenbemegungder europäischen Staaten von
ündiing bis zur Jetztzeit, sowie eine Aufstellung ihrer Hee«
d Flotten. Dasselbe gilt von den Kapiteln, di« di« Parm
uitc, die Parteien und die führenden Tageszeitungen m"
mi politische Richtung behandeln. Den Schluß bildet
ronik der Hauptereignissedes Weltkrieges.
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lieben Vaters . Sein zuverlässiger Charakter , sein ruhiges,

Urteil und seine feine, allem Edlen zugewandte Sinnesart
p»ird uns unvergeßlich sein.

Dr . Friedberg . Dr . Röchling.

Nuye politische Nachrichten.
Ueber die Ausnahme der Thronrede

wird uns aus Abgeorönetenkreisen geschrieben: Die stärkste
Erregung über das deutliche Versprechen einer neuen
preußischen Wahlrechtsreform machte sich unter deren
Gegnern  bemerkbar. Sie vertreten öen Standpunkt , daß
mit dem „festgefügten Bau" des bisherigen Wahlrechts sehr
gut auszukvmmen und jede Reform der Grundlagen daher
zu vermeiden sei. Gerade die unbestimmte Form der
Ankündigung bereitet ihnen Sorgen . Wo will man den
Hebel ansetzen? Welche Positionen werden besonders scharf
verteidigt werden müssen? Leider nicht der so notwendige
Burgfrieden schon unter dieser Verheißung ? Man rüstet
zur Abwehr!

Die Befürworter  einer Reform machten kein Hehl
daraus , daß sie bestimmtere Abänderungsvorschläge er¬
wartet hatten. Indessen war man bereit, sich bei dem vor¬
läufigen Versprechen einer demnächstigen Aenderung der
Grundlagen zu beruhigen. Eine solche Ankündigung wiege,
so sagte man, in gegenwärttger Kriegszeit schwerer als
irgendwann sonst im Frieden . Sie sei um so bedeitztungs-
voller, als nach der bekannten Niederlage der Regierung
im Jahre 1910 eine Wiederaufnahme der gleichen Reform-
arbeit nur dann in Aussicht genommen werden könne,
wenn tatsächlich diesmal mit allen Mitteln öurchzugreifen
beabsichtigt würde. Auch der König werde nicht ein zweites
Mal in einer Thronrede die gleiche Reform ankündigen,
wenn er nicht fest von ihrer endgültigen Durchführung
überzeugt sei. Schließlich hätte auch nicht viel mehr als
ein allgemeines Versprechen gegeben werden können, da
jedes Eingehen aus Einzelheiten notwendig den Burg¬
frieden gestört haben würde, den der König zuerst für die
Parteien porklamiert habe.

Auf sozialdemokratischer Seite  konnte man
Worte schwerster Enttäuschung neben sehr erfreulichen
Aeußerungen ehrlichen Vertrauens in den guten Willen
der Regierung und des Königs vernehmen. Ueberall aber
fand der warme, beinahe herzliche Ton Anerkennung , der
die gesamte Thronrede durchzieht.

Kriegsprimaner.
Dem preußischen Abgeordnetenhause hat bei seinem

Wieöerzusammentritt der Ausschuß der Väter der Kriegs-
primaner , vertreten durch den Amtsanwaltschaftsrat Liedtke
in Magdeburg, eine Bittschrift überreicht, in der auf den
am 22. Juni v. I . gefaßten Beschluß des Abgeordneten¬
hauses Bezug genommen und gebeten wird , das Abgeord¬
netenhaus wolle beschließen, die Staatsregierung zu er¬
suchen, den bei Kriegsbeginn in das Heer eingetretenen
Unterprimanern höherer Lehranstalten unter Erlaß der
Reifeprüfung  zu dem vorschriftsmäßigen Zeitpunkte,
Ostern d. I ., das Reifezeugnis zu erteilen.

Die Bereinigte « Staate « ««d Mexiko.
Reuter meldet aus Newyork: Ein Telegramm aus El

zPaso berichtet, daß T h o m a s H o l m e s der einzige Ame¬
rikaner sei, der dem Blutbade entgangen  ist . Hol-
wes ist in El Paso angekommen und hat über die Missetat
berichtet. Die Banditen , die etwa 200 Mann stark waren,
befahlen den Amerikanern, den Zug zu verlassen, sich
längs der Schienen auszustellen und sich zu entkleiden.
Holmes, der ahnte, was geschehen sollte, flüchtete mit drei
anderen in die Wildnis . Die drei anderen wurden nieder¬
geschossen. Holmes wurde wohl getroffen, konnte iedoch
seine Flucht fortsetzen, bis er nach drei Meilen einen Maul¬
esel antraf , auf dem er die Grenze überschreiten konnte.

Nach Berichten aus Chihuahua wurden 18 verstüm¬
melte Leichen von Amerikanern nach El Paso geschickt.

Weiter meldet Reuter aus Washington: Die Nachricht
von der Ermordung der Amerikaner und Anhänger Vil-
las hat überall Erregung in der Hauptstadt verursacht.
Sofort nach Zusammentritt des Senates schlug der Repu¬
blikaner Sherman eine Resolution vor, in auf die Inter¬
vention in Mexiko gemeinschaftlich mit den sechs anderen
amerikanischen Nationen gedrängt wird , die vor kurzem
in Uebereinstimmung mit öen Vereinigten Staaten die
vorläufige Verwaltung Mexikos in die Hand Carranzas
gelegt haben. Dies für den Fall , daß Carranza für die
Sicherheit des Lebens und Eigentums von Aus-ländern
in Mexiko wicht selbst sorgen kann.

Ein Attentat anf Okuma.
Reuter meldet aus Tokio:  Eine Person hat zwei

Bomben unter das Auto des Ministerpräsidenten Grafen
Okuma geworfen. Okuma blieb unverletzt.

Die chinesischen Wirren.
Reuter meldet auS Hongkong: Die Behörden von Kan¬

ton melden, daß die Rebellen vollständig geschlagen wur¬
den, und daß sie schwere Verlnste erlitten . Sie werden
verfolgt.

Ein weiteres Telegramm aus Hongkong besagt: Im
Tamu sind Verstärkungen angekommen, die die Rebellen
angriffen. In Pöting wurde den ganzen Tag gekämpft.
Von den Aufständischen wurde ein Offizier erschoffen und
die Anführer gefangen genommen. Eine Anzahl Inder
wurde getötet. Die Rebellen wurden nach anderen Gegen¬
den verjagt, _

Heer und Potte.
Personal -Veränderungen in der Armee. DaS „Mil .-

Wochenbl." meldet: Befördert zum Leutnant der Reserve
der Vizefeldwebel * Lauterer (Mainz ) im Futzart .-Ers.-
V. 22; -ß Graf v. Schweinitz und Krain Frhr . v. Kauder,
Oblt. a. D. (IV Berlin ), zuletzt Li. im Lehr-R. d. Feldart .»
Schietzschule, jetzt im Res.-Feldart .-Regt . Nr . VS, zum
vauptm.; zu Leutnant», vorl . ohne Patent die Fähnriche:
* van de Zoo im Eisenb.-Regt. Nr . 2, ch Müller (Ernst)

Eisenb.-Regt. Nr. 8. beide jetzt bei d. Eisenb.-Bau-
Kvmp. 21, ch Geffner im Eisenb.-Regt. Nr . 3, jetzt bei d.
Bes.Eisenv.-Bau -Komp. 4;  ch Bever, Lt. d. Res. d. Eisenb.-

Nr. 8 (I Bremen), zum Obertt.

Ztadlnachrichlen.
Wiesbaden. 14. Januar.

EtalSsorderilMgeii für Hesien-Nafsau.
Stat Etat der Eisenbahnverwaltung  finden sich

wnerhalb des Bezirks der Eisenbahndirektion Kassel letzte
^aten für die Erweiterung der Bahnhöfe Kassel - O.,
^ ' chengerg , Fre - ep üvd Beiseförth,  fernere

Raten für die Erweiterung der Bahnhöfe Northeim,
Salzkotten und Jhrigshausen,  weiter eine fer¬
nere Rate von 150 000 Mark für die Herstellung von zwei
Ueberholungsgleisen zwischen den Bahnhöfen Wil-
helmShöhe und Gnntershaufen.

Innerhalb öeS BezirstS der Eisenbahndirektion Frank,
furt  werden u. a. gefordert 1 Million Mark für die
selbständige Einführung der Hamburger Bahnstrecke in den
Hauptpersonenbahnhof Frankfurt,  1l >0080 Mark für die
Erweiterung des Bahnhofs Wetzlar,  100 000 Mark für
die Erweiterung des BahnhvfS Bad Nauheim,  700 000
Mark für die Erweiterung des Bahnhofs Friedberg,
2 Millionen Mark für die Erweiterung des Bahnhof»
Höchst , weitere 2 Millionen für die Erweiterung deS
Hauptpersonenbahnhofs Frankfurt,  2 ^ Millionen Mark
für die Erbauung einer Lokomotivwevkstätte in der Ge¬
markung Nied  bei Frankfurt.

Außerdem finden sich im Etat einige Forderungen für
Bauten , deren Kosten nach Sem Staatsvertrage vom
23. Juni 1886 dem hessischen Staate zur Last fallen. Es
handelt sich hier um fernere Raten für die Erweiterung
der Bahnhöfe AlSfeld (Oberhesien ), Nieder - Ohmen,
Oberroöen und Schotten.

Die Justizverwaltung  verlangt eine vierte und
Ergänzungsrate für die Erweiterung der Geschäftsräume
der Gerichtsbehörden in Frankfurt.

Im Kultus etat  finden wir die Forderung einer
dritten Rate von 120 000 Mark für öen Neubau eine» Hör-
saal-, Seminar - und Verwaltungsgebäudes bei der Univer¬
sität Marburg.  Die Gesamtkosten dieses Neubaues ein-
schließlich der inneren Einrichtung und der Außenanlagen
sind auf 409 000 Mark veranschlagt.

Schwere Januarstürme brausen seit gestern durch die
Lande. In stellenweise orkanartigen Stößen fegt die
Windsbraut daher und reißt mit, was ihr keinen Wider¬
stand zu bieten vermag. Dazwischen fällt in kurzen Schau¬
ern Hagel, Schnee und Regen, daß es im Freien kaum
auszuhalten ist. Der Sturm hat vielen Schaden ange¬
richtet und ganz besonders tu der Umgebung sollen, wie
man uns meldet, die Zerstörungen an Bäumen und Ge¬
bäuden, an Bedachungen, Umzäunungen , in Gärten und
Friedhöfen ganz beträchtliche sein. Auch aus öen weiteren
Gegenden kommen Berichte von größeren Verheerungen.
Ganz besonders ist der telegraphische und telephonische
Verkehr starken Störungen Unterworfen gewesen, sodaß
auf wetteren Strecken der Betrieb stundenlang stockte.

Wiesbadener A«tom»bil-Clnb E. » . Rach dem Bericht
des Vorstandes über bas Jahr 1815 brachte da» 12. Clubvev-
waltungsjahr , bedingt durch die Kriegsverhältnisse, .eine
weitere Einschränkung des Automobil -Berkehrs . Es wur¬
den aus dem Mitgttcöerkreise auch diejenigen Fahrerlaub¬
nisscheine zurückgezogen, welche infolge besonderer Voraus¬
setzungen ausnahmsweise auf begründete Anträge hin durch
die Königliche Regierung erteilt worden waren. Recht
umfangreich war die Tätigkeit der Geschäftsstelle in der
Auskunftsert-eilung an Mitglieder für die Erledigung be¬
stehender Versicherungsverträge und in Beantwortung von
Steuerfragcu . Der M itglied erstand des Clubs hat sich, be¬
dingt durch die Zertverhältnisse, im Jahre 1918 nicht geho¬
ben, er beträgt 179 Mitglieder . Der Club hat 1918 insge¬
samt den Betrag von M. 2400 für die Zwecke der Kriegs
fürsorge in seinem Verwaltungsbezirk und als Beitrag zur
deutschen Kvaftfahrerspende aufgewandt . Außerdem wur¬
den wiederholt den zahlreichen im Felde stehenden Mitglie¬
dern Liebesgaben übersandt, was die danÄ-arste Anerken¬
nung gefunden hat. E» wurde beschlossen, ein Archiv für
KricgSerinnerungen in vrziehimg auf da» Kraftfahrwesen
im Club einzurichten und sind Sie Lieferung von Beiträ¬
gen, Einsendung von Photographien und SrinnernngSzei-
chen seitens Ser in der Front stehenden Mitglieder weitge¬
hendst erfolgt. Der Club hat de« Verlust zweier lieber
Mitglieder auf dem Felde der Ehre »u beklage«. DaS lang¬
jährige Vorstandsmitglied, Hanpttnan « b.  Reserve Walther
Markert , welcher als BataillonSkvmrnandeur in riuem In¬
fanterieregiment an der Westfront stand, starb am 6. Okt.
1918 den Heldentod. Ein gleiche» Schicksal traf da» lang¬
jährige Mitglied, Herrn Gerichtasiefsor Rudolf Vwerding,
Mit Genugtunng stellt der Club fest, daß hauptsächlich durch
die rührige Tätigkeit der unter Führung des Kaiserlichen
Automobil-CluVs Berlin stehenden deutschen KartellckubÄ
eine erhebliche Förderung de» deutfchen Autvmvbilwesen»
erreicht worden ist und die großen AufgaKcn, welch« daS
Kraftfahrwesen in dem Heere»dienst während brr KriegS-
zeit zu erfüllen hatte, könnten nicht zum mindeste« «ns die
vorbereitende Förderung desselben durch den organisierten
Sport , seine vielseitigen Veranstaltungen zur Ermittelung
brauchbarer Tourenfahrzeuge usw. zurückgeführt werden.
Die ordentliche Generalversammlung findet am 16. Januar
1916, abends 8 Uhr, im Clubheim „Hotel Metropole" statt.

I « Katholischen Kanfmännifche» Verein fand vor
einem dichtgedrängte« Publikum im Saale des Katholischen
Lesevereins die Weihnachtsfeier  in würdiger , dem
Kriege durchaus angemessener Form statt. Zeitgemäß«
Deklamationen, Musikstücke und ein am Schluffe gebotener
Schwank wechselten mit von Frl . Paula Ulfert  güttgst
dargebotenen Gesangsvvrträgen ab. Frl . M i n n i Hart
begleitete die SKngerin am Klavier in verständnisvoller
Weife. Die glockenhelle vornehme Mezzosopranstimme von
Frl . Ulfert führte sich in den Hirte « von P . Cornelius in
günstigster Weise ein und steigerte sich in den folgenden
Liedern zum dramatischen Effekt.

Für langjährige treue Dienste. Dem Hau»meister am
Chemischen Laboratorium Fresenius dahier, Philipp
Bonn,  ist für 40jöhrtge treue Dienste vom Vaterländischen
Frauenvercin ein Ehrendiplom und ein silbernes Gedenk-
kreuz als Anhänger für die Uhrkrtte durch die Vorsitzende
Ihre Hochfürstliche Durchlaucht Frau Priuzesiiu ElttaSeSh
zu Schaumsturg-Lippe verliehen worden.

Der Eisenbahnfahrbeamten- nnd Bahnst«igschaffuer-
verein hat in seiner letzten Verein »sitzung den Beschluß
gefaßt, sich mit einer Anzahl silberner Nägel an dem Eiser¬
nen Siegfried zu beteiligen.

Die bentsche« Berlnstlisto« , Ausgabe 935, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 426 und die bayerische Ver¬
lustliste Nr .245. Die preußische Verlustliste enthält da»
Füsilter-Regiment Nr . 80, dir Jnfanterie -Negimenter Nr.
87, 88, 116, 118, 168, die Neserve-Jnsanterie -Regimenter
Nr. 81, 87, 88, 118, 223, 224, 258, 254, das Landwehr-Jnfan-
terie-Regiment Nr. 116. das Pionier -Regiment Nr. 22 un»

das 1. Bataillon des Pionier -Regiments Nr. 21, ferner dis
zweite Landsturm-Kompagnie des 18. Armeekorps,

Unser Garten im Januar.
DaS nent  Jahr stellt in anbetracht der Kriegslage an

de» Gartenbesitzer die gleichen, mitunter auch erhöhten
Forderungen des vergangenen Jahres . Bor allem müssen
aus den Fehlern und Mißerfolgen , welche beobachtet wur¬
den, die nötigen Nutzanwendungen gezogen werden. Das
sind beispielsweise die verspätete ober unrichtige Düngung
de» Bode», die unzweckmäßig« Einteilung der Anbaufläche,
die versäumte Saatbeschaffung und dergleichen mehr. Die
Düngung soll bereits im Winter geschehen. Man gibt auf
schweren Boden für 100 Geviertmeter berechnet einen Zent-
ner Kalk, 26 Pfund zwölf- btS fünfzehnprozenttges Thomas¬
mehl und 20 Pfund vierzigprozentiges Kalisalz. Das mag
manchem Gartenbesitzer viel erscheinen. Wenn er aber zum
Streuen kommt, wird er sehen, daß leicht die doppelte Menge
Platz gefunden hätte. Die Verteilung kann bei windstillem
Wetter obenauf geschehen, wenn bereits das Land ge¬
graben wurde. Die Stallmistdünguug sparen wir bis zum
Frühjahr , setzen aber den Dünger einstweilen in Haufen
und jauchen ihn reichlich, damit er sich zersetzt. Bei der
Frühjahrsbestellung wird er untergegraben und nützt dann
den Pflanzen . Mit Kalk darf er nicht zusammengebracht
werden, um den Stickstoffverlust zu verhindern.

Der Düngung des Landes muß die Einteilung nach
einem bestimmten Plane vorausgehen , weil die Beete für
Hülsenfrüchte keinen Stallmist brauchen; das Land, welches
im vorigen Jahre damit gedüngt wurde und nun Wurzel¬
gemüse ttagen soll, ebenfalls den Stallmist entbehren und
mit dem Kunstdünger ausretchen kann. Durch diesen Wech¬
selanbau wird eine bessere Düngung und deren vollständige
Ausnützung möglich. c ^

Die Saatbestellung soll sich auf die notwendige Menge
beschränken, weil unnütze Ausgaben den Ertrag schmälern
und Samenreste meistens wertlos sirch. denn die Samen
verlieren bald ihre Keimfähigkeit. Dolche Ueberbleibsel
müssen deshalb ausprobiert werden, bevor man sie ver¬
wendet. Dazu ist setzt die beste Zeit . Im warmen Zimmer
in kleine Töpfe gesät, läßt eine bestimmte Zahl Körner bald
erkennen, ob die Samenart noch keimfähig ist. Man kaufe
auch deshalb nicht mehr, weil alle Sämereien bedeutend
teurer geworden sind und an vielen tatsächlich Mangel
herrscht. Es mutz jetzt bestellt werden, damit die Samen¬
handlungen zur vorgeschriebenen Zeit rechtzeitig liefern

"Man beschränke sich vorzugsweise auf jene Gemüse, die
am meisten für den Winter benötigt werden und an denen
ein- merkbare Knappheit herrscht. Es sind vor allem Weiß¬
kohl, Zwiebeln. Tomaten , alle Hülsenfrüchte. Letztere
sollten noch mehr wie im vergangenen Jahre gebaut wer¬
den, weil sie Fleisch, Mehl und Brot in der Nahrung teil,
weise ganz ersetzen können. Wo nach Oedland zum Um¬
bruch gebracht werden soll, mutz es jetzt geschehen, denn
die verspätete Frühjahrsarbeit kann die verlorene Zeit im
Winter nicht ersetzen, auch wenn sie noch so sorgfältig aus¬
geführt wird.

Da » vergangene Jahr hat bewiesen, daß unzählige
Werte t« Kleingartenbau geschaffen werden können, die
für den Bebauer als Nahrungsquelle von größter Be¬
deutung sind, die aber auch durch die Entlastung des
NahrungSmittelmarktes der Allgemeinheit zunutzen
kommen. .

Nassau uud Nachbargebietr.
z. Igstadt , 14. Jan . Einbruchsdieb  st ah  l. In

die Wirtschaft zum „Nassauer Hof" wurde nachts ein Ein¬
bruch verübt, wobei dem oder den Dieben außer 60 M.
bares Geld aus der Tageskasse und dem Inhalte einer
Sammelbüchse noch 6 Kistchen Zigarren , mehrere Flaschen
Rum Schinken und andere Nahrungs - und Genußmittel
zum Opfer fielen. Man hält einen Gast von auswärts
für beteiligt an dem Einbruch. Derselbe hatte sich tags
vorher bei einem Besuche der Wirtschaft bei dem ihn be¬
dienenden Mädchen eingehend nach allen Familienverhalt-
Nisse« erkundigt, un- da wag ihm dre Mrtterkung, outz der
Gastwirt beim Militär und die Frau » krankt sei. Mut
gemacht haben zur Ausführung seines Planes . - In
anderen Fällen find die geplanten Einbrüche nicht zur Aus¬
führung gekommen. Ein solcher war gestern in der
Morgendämmerung einer Milchhändlerin zugedacht, die
früher gewohnterweise täglich mit ihrem Milchwagen nach
Wielbadrn fuhr, jetzt aber nur alle zwei Tage Milch ttt
die Stabt liefert . Jedenfalls hat der Dieb nicht geahnt,
daß die Frau gerade ihren milchfreien Tag hatte. Als er
sich eben durch ein Fenster Eingang ins Haus verschaffen
wollte, wachte die Frau auf und verscheuchte den Ein-
Srecher. Leider ist dieser rnickommen, ohne erkannt worden

m 14 . Jan . Verhaftung einer Ein-
brech erb and  e. Eine Einbrecherbande, die feit Wochen
die Umgebung unsicher machte und zahlreiche Einbrüche
verübte wurde in fünf 17—19jährigen Burschen ermittelt
und verhaftet. Die Gesellschaft benutzte einen alten Wah
serl-itung »stollen als « ufSewahrungsraum der gestohlenen
Sachen. Zuletzt räumten die Burschen bas HwrS des
Professors Caesar bei Sinn aus . Dieser Einbruch führte
auf die Spur der jugendlichen Einbrecher. DaS Diebslager
enthielt eine Unmenge gestohlener Sachen aller Art.

ffl Freilingen . 14. Jan . B ü r g e r m e i ster w a h l.
Hier wurde der seitherige Bürgermeister San n er für
die dritte Wahlperiode wiebergewählt . Die
Wiederpahl zeigt, wie sehr Herr Danner das Vertrauen
der Gemeinde genießt, und wie sehr dieses Vertrauen be¬
rechtigt ist, da, beweist der Aufschwung, den der Ort ttt btt
Dienstzeit de» Herrn Sanner genommen hat. ES wurde
eim Wasserleitung gebaut , die den Ort reichlich mit vor-
zuglichem Trinkwasser versorgt . Anstelle «««»«
Dchulhause» wurde ein stattliche» neues errichtet uud ent«
zweite Lehrerstelle besetzt Darnach wurde der Ort kana¬
lisiert. Vor einigen Jahren wurde em ElektrizitätSw-rl
gebaut, eine Einrichtung , die gerade in der jetzigen petro¬
leumarmen Zeit al» eine große Wohltat empfunden wird,
In richtiger Erkenntnis der hohen Bedeutung der Jimend-
vflege hat der Wiebergewählte dem 1012 gegründeten Turn¬
verein nnd der. in diesem Verein sofort nach Kriegsaus¬
bruch errichteten Jugendwehr stets die wärmste llnter-
»ützung zuteil werden lassen durch Zuwendung von Mit¬
teln für Herrichtung eines Turnplätze », Beschaffung von
Turngeräten , Holzgewehre«, Mützen u. drrgl . mehr.

T.  14 . Ja «. Unglücksfall.  An der Dru-
su»brücke ist der Fuhrmann au» Dorsheim von seinem
«tgenen Fuhrwerk überfahren worden. Dem Mann ginge»
die Räber über den Brustkasten. Seine Verletzungen find
so schwerer Natur , baß er in baS hiesige Hospital ubersuhrt
werben mußte.

». Frankfurt , 14. Jan . Ein durchgebrannt er
Betrüger.  Der Kaminbauer Hermann Cremer.  geh.
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1886 zu Küppersteg , wurste hier am 2. August 1918 wegen
Betrugs unö Urkundenfälschung verhaftet und in Unter¬
suchungshaft genommen . Er war zur Beobachtung feinest
Geisteszustauöes in öer hiesigen Irrenanstalt untergebracht
unö ist jetzt in Gemeinschaft mit einem anderen Gefangenen
aus öer Anstalt ausgehrochen . Bor Cremer , der ein ge¬
walttätiger und gemeingefährlicher Mensch ist unö seine
Betrügereien sicher wieder ausnimmt , wird gewarnt . Es
besteht die Vermutung , dass er zurzeit Infanterie -Uniform
trägt.

d. Frankfurt , 13. Jan . Lebensmüde.  Kurz vor
öer Station Louisa liest sich ein Mann in selbstmörderischer
Absicht von einem Eisenbahnzuge überfahren.  Der
Lebensmüde fand den gesuchten Tod.

. st. Ans dem Vogelsberg , 14. Jan . Der Mücken¬
wirt.  In unverminderter Frische des Geistes und Kör¬
pers feiert am nächsten Sonntag Konrad Bräuning  in
Mücke,  der „alte Mückenwirt " , seinen 97. Geburtstag.
Von 9 Töchtern und 5 Söhnen , die ihm in langjähriger
Ehe geboren wurden , find noch 7 am Leben . An der Ge¬
burtstagsfeier nehmen auch 18 Enkel teil.

Sport.
Die Wiener Frühjahrs -Renne » gelangen jetzt durch

den Oesterreichischen Jockey-Klub zur Ausschreibung . Für
die 79 Rennen der ersten zehn Tage auf öer Freudenau
wurden 468 599 Kronen ausgesetzt . Am höchsten ausgestattet
ist das Frühjahrs -Bersuchrennen öer Dreijährigen im
Werte von 46 999 Kronen . Dan « folgt vom M'archfeld mit
23 999 Kronen , während alle übrigen grötzeren Prüfungen
nur mit 12 999 Kronen dotiert sind. Bemerkenswert ist,
daß die Graditzer Pferde  fetzt wieder in allen
Rennen zugelafsen sind : dagegen wurden den englischen
und französischen Pferden nicht nur die Flach -, sondern

auch die Hindernisrennen verschlossen. Die Saison beginnt
Donnerstag , den 13. April , au welchem Tage in gewohnter
Weise das Przeöstwit -Handieap gelaufen wird.

AnSlSnbifche Jockeis werden bei den kommenden
Renuen in Deutschland  nur insoweit zugelaffen wer¬
den, alS sie schon früher im Besitz einer deutschen Reit¬
lizenz waren . Neue Lizenzen an Reiter aus dem neutralen
Ausland sollen nicht mehr erteilt werden . — Wir hatten
schon gelegentlich des völligen Ausschlusses der aus¬
ländischen Jockeis mit Ausnahme der deutschen in Oester¬
reich-Ungarn darauf hingewiesen , Satz die Technische Kom¬
mission deS Union -Klubs in dieser Frage jedenfalls den
gleichen Standpunkt wie bei den vorjährigen Kriegsrennen
einnehmeu würde.

Gegen die sogenannten Bnmmelrenne « , die man
häufig in Hindernis - unö auch längeren Flachrennen zu
sehen bekommt , wendet stch eine jetzt von den zuständigen
preußischen Justiz - unö Landwirtschaftsministerien ge¬
nehmigte Aenderung der betreffenden Rennrcglements . Es
mutz von 1916 ab nämlich eine größere Mindest¬
geschwindigkeit  von einer halben Minute für 1999
Meter innegehalten werden . In Flachrennen muß künf¬
tig der Sieger die Strecke mindesten ? in IX  Minuten für
1090 Meter zurücklegen , während bislang 2 Minuten als
Grenze festgesetzt waren . In Hindernisrennen muß die
zu durchlaufende Strecke in Rennen unter 6909 Meter vom
Sieger gleichfalls in längstens iX  Minuten (bislang
2 Minuten ) für 1090 Meter , und in Rennen von mindestens
6000 Metern vom Sieger in längstens 2 Minuten für 1999
Meter zurückgelegt werden . Bei Ueberichreituna der Min¬
destzeiten gelangen die Rennpreise nicht zur Auszahlung.
Infolgedessen wird es , namentlich in den längeren Ren¬
nen . nicht mehr möglich sein , einen großen Teil des Weges
im Bummeltempo zurückzulegen unö nur zum Schluß
Renntempo anzufchlagen.

Futzball -Nordgan -Kriegsmeisterschaftsspiel . Am Sonn¬
tag findet in Frankfurt auf dem Sportplatz chandhöfep
Wiesen bei Niederrad das Entscheidungsspiel um die Gau»
Meisterschaft zwischen dem Sport - Verein , Wies,
baden und dem Frankfurter Fußballsports
verein  statt . Der Spielbeginn ist auf 2.30 Uhr festgesetzt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 13. Jan . Die Haltung der

Börse war fest. Rüstungswerte zogen an , Erdölaktie»
lagen fest. Heimische Anleihen unverändert , ebenso schwere
Montcmwerte . Am Devisenmarkt war die Tendenz all*
gemein schwächer. Oesterreichischc Valuta etwas gebessert
Tägliches Geld 4 Proz ., Privatdiskont 43̂ und darunter^

Schrlstleitmig : BernSord  G r o t h n S.
Berautwortllcki «ür deutsche und auswärtige Politik : B . Grot - nSx
für Kunst , Wisicnschast, UnterhaltungS . und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E. Elsenberger:  sür Stadt - und Landnachrichten , Gericht und
Sport : T. Dietzel:  sür die An,eigen : Carl  R S st e lr sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Vertag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G . m. b. &

WMHmcht öer SBeüeröienftfteüe Weilburg.
BsrsrEcktkicke Witterung ?Sr 15. Januar

Noch immer vorwiegend wolkig und trübe : einzelne Nieder¬
schläge in Schauern . Kälter , Frostwetter in Sicht.
Mederschlagshöhe : Weilburg 8. Feldberg 4. Neukirch 12.

Marburg 6, Trier 2, Witzenhausen 6, Schwarzenborn 8,
Kassel 6.

Wasserst «« » : Rbeinpeqe! Eaub gestern 3.48 heute 3.64
Lahnpegel gestern 3.72, heute 3.68

Sonnenaufgang 8.00 j Moudaufgang 11-̂
Sonnenuntergang 4.79 I Mondnnteraana 4.2215. Jauuar

Kurhaus Wiesbaden,
Samstag , 15 > Jannar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „Aus Gnaden soll

ich selig werden “.
2. Ouvertüre zur Oper „Ray¬

mond “ Thomas
3. Loreley -Paraphrase

Neswadba
4. Walzer aus der Optte . „Der

lustige Kakadu “ Lewin
5. Potpourri aus dem Ballett

„Puppenfee “ Bayer
6. Liebestraum nach dem Balle,

Intermezzo Czibulka.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Matrosen -Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre z. Op. „Die Puppe

von Nürnberg “ A. Adam
3. Finale aus der Oper „Mari¬

tana “ W. Wallace
4. Wiener Blut, Walzer

Joh . Strauss
5. Die schöne Amazone , Cha¬

rakterstück A. Löschhorn
6. Ouvertüre zu „Die Frau

Meisterin “ F. v. Supp 'e
7. Humoreske aus „Orpheus in

der Unterwelt “ J. Offenbach
8. Kaiser -Regatta -Marsch

W. Hintze.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Deutschlands Stolz, Marsch

Ch. Hüttenberger
2. Ouvertüre zu „Genoveva“

R. Schumann
3. Volksszene a. d. Oper „Der

Evangelimann “ W. Kienzl
4. Ave im Kloster W. Kienzl
8. Ouvertüre zur Oper

„Nebukadnezar “ G. Verdi
6. Du bist die Ruh, Lied

F. Schubert
7. Gesang der Rheintöchter

aus d. Musikdrama „Götter¬
dämmerung “ R. Wagner.

j- maß. Pr . in Italienisch,
Franz «, Engl «, Spanisch u.
Deutsch erteilt staatlich gepr-
Lehrerin. Konversation schnell¬
fördernd. H8144

Näheres Gneisenaustr - 18,1 .,
12- 4 Uhr.

Habe den Ankauf auf Samstag,
den 13. Jannar . verlängert.

Nie MMMe Gelegenheit
bietet sich den geehrten Herr¬
schaften, jetzt alt«

ob ganze,zerbroch-od.solch-,
die in Kautsch, gefaßt sind,m MM. ®ttt

9*
zu halten.

rEe ^ Ullti per " StückbiS »dOe* !
Kaule auch von Zabntechnik. und
Händlern Bin nur « argen
Samstag . 15. Januar , von 9—1
u. v. 2—8 Uhr im Hotel „Grüner
Wald". Marktstr . 10. RäbereS
beim Portier . 3419

!Scml-PM!f'S?
Rosafarbiger , tarier , feinster,

samtweicher Gefichtspnder, iür
Taa , Abend, Salon u. Tbcatcr,
ist gut aufaeiragen leibst für das
aeübteste Auge unsichtbar. Für
Damen mit roter , gelber oder
rauber Saut nur zu empfeblen.
Dose 1 Mk. i. d. Varß -Handl. v.
W. Sulzback. Hofkr.. Bärenstr 4.

Auzwsrtige öörsen.
londoner Börse.

V. K. L. K.
58-75 59 -

liondon , 12- Jan
Consols . . . . . . . . . . .
Japaner
1% Brasilianer . . . . .
Portugiesen . . . . . . .
Baltimore . .
Canadian Paelfle . .
Erle . . .
South. Pacfflo . . . . .
Union Pacific . . . . . . .
United States Steel

47. -

1&S
lU 'jS
144-25

97186
42

106
143
89

-87
.50
-87
15
_2

-25
New-Yorker Börse.

Wew -York , 12 - Jan.
Tendern für Geld.
Geld auf 21 Stunden . . .
BUber-Bulllon . . . . . .
Atch-Top.mSantaPe SS.
Baltimore Ohio eomm. .
Canada Paetfle Shares
Chicago Hltvttufcee n.

Paul ShaTes. . .
DenT.u-Eloürande een»
Erleoomm .. . ,.
.,,do . ,fst . pre »8red . ,.
Jlllnots Central Shares
Bonisvt 11e nuNaahvIIl eS.
Miss, Eans &Tsxas com.
__ do. de . .pref.
Missouri Paclfie eomm.
Naw-York Centralbahn
Norfolk n.Westarn com.
NorthemPaeiflc eomm.
Keadlng eomm. . . . . . . .
Bock Island com. . . . . .
Boathem Pacific . . . . . ,
. . . do.. . . Bailwsyeom.
. . . do. d# . . .pret
tJnlon-Paoffle eomm. . .
„ . . . de. . prefered
wabash prefered . , . .
Bethlehem Steel . . . . . .
Anaconda Copper . . . . ,
General -Eiectrlo . . . . . .
UnitedStatesSteeiCom

T. K.
behpt

w
177-/.

lf u
41—

61,

Fis cherei-Verpachtung.
Am Samstag , den 22. Jauuar 1916, nachmittags 1 Uhr

gnsangenö, werden im Büro des Gräflich zu Leiningen'schen
Forst- und Rentamtes in Westerburg nachher ei äm eie Forellen-
stschbäche auf die Dauer von 9 Jahren öffentlich verpachtet.

1. Schafbach von der WengenroHer Brücke bis Mindung Elbe,
ca. 8 Kilometer:

2. Elbbach,von der Gnckhenner Grenze bis an die große Elbe,
11 Kilometer:

8. Holzbach Von der Davpericher Grenze bis Mindung Elbe,
ca. 8 Kilometer:

4. die große Elbe von Mündung Schafbach dir cm die Lcmgen-
dernbacher Grenze, ca. 1 Kilometer.
Der gräfliche Förster Saueressig zu Westerburg ist beauf¬

tragt und bereit, die obigen Bachstrecken auf Wunsch Vorzuzeigen.
Die Pachtbedingungen werden vor der Bersteigerung bekannt

gesehen.
Westerdur«, den 12. Januar 1918. aus

Gräflich zu Lcinmarusches Säest- und Rentamt.

Die kriegführenden Mächte.
H,*»«r*«ar, »eS R«chsckl«iebuck zur Beurteilung der Zeitlec.

Taschenformat. 25g Seiten . 1.—Mk- Auskunft aill alle wichtigen
Fragen . Reicher Inhalt : u. a. Sekchichtsabriß der 12 Staaten von
Urzeit bis Gegenwart mit all. Herrschern n. Päpsten : Kurventafeln
über Gebietszuwachs u. -verlust : Politische Einteilung : Parlamente:
Polit . Parteien mit Zielen unö führenden Tages¬
zeit unaen mit Richtung  tauch von Rumänien und Griechen¬
land), die in keinem Nachstblagebuchzu ssnöen sind: Wichtigste
KriegSereianisse bis Ende 1915. Aeußerst zeitgemäß, glänzend be¬
urteilt . Praktische Liebesgabe iür Feldgraue und wertvoll für
Schiller zur Vorbereitung auf Geichicbtsvrüfung.

Durch jede Bnchbanöiung zu beziehen und gegen Einsendung
von 1.- Mk. portofrei von M699

« . Stein 'S » erlagSbuchhandlung , Potsdam  13.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit lind wiederholt Zusammenstöße von Fuhr¬

werken mit Wagen der elektrischen Straßenbahn dadurch ver¬
ursacht worden, baß bk  Leiter öer Fuhrwerke beim Fahren über
Straßenkreuzungen oder Liv-bregen in andere Straßen nicht die
nötige Vorsicht beachtet haben.

Ferner wurde des öfteren die Wahrnehmung gemacht, daß
Führer mit ihren Fuhrwerken beim Herannabcn der Wagen der
Straßenbahn diesen trotz Warnungssignale teils absichtlich,
teils aus Unachtsamkeit nicht rechtzeitig oder nicht genügend aus-
weicken und dadurch Verkehrsstörungen Hervorrufen.

Auch ünd wiederholt Unfälle von Personen durch Aus- und
Abspringen auf ber« . von in Fahrt befindlichen Wagen der
Straßenbahn vorgekommen.

Diese Mißstände veranlassen mich, nachstehend die einschlä¬
gigen Bestimmungen erneut in Erinnerung zu bringen und dar¬
auf hinNNveisen, daß Zuwiderhandlungen gegen dieselben un-
nachstchtlich geahndet werden.

Wiesbaden, den 12. Januar 1914.
Der Poiizci-Prästdent

_ von Schenck.
Polirei -Berordnung

betreifenö die mit Maschinen betriebenen Straßenbahnen
(städtische Straßenbahnen und diesen ähnlichen Kleinbahnen)

des Regierungsbezirks Wiesbaden.
8 1.

I. vv.
2. ES fit verboten, unbefugt Signale zu geben, die Ausweiche-

Vorrichtung zu verstellen oder zu versperren, die auf den
Fahrzeugen befindlichen, dem Betriebe oder der Unfallver-
hütnng 8ienen6en Einrichtung! en zu betätigen, Straßenbahn¬
wagen m verschieben , die freie Fahrt der Straßenbahn
durch Aufitellen von Fahrzeugen oder Vieh oder durch Nie-
berlegen von Gegenständen auf oder neben der Fahrbahn
zu behindern, sowie ander« Handlungen vorzunehmen. die
de« Betrieb stören.

8 2.
Unbeschadet werter gehender allgemeiner stratzenpolizeilicher

Bestimmungen ist Lastfuhrwerken das Befahre« des Bahnkörpers
in ber Längsrichtung, sowest der Fahrdamm neben dem Gleise
senügenden Raum bietet, Serboten.

8 3-
Bei« Ertönen der Warnung »zeicken haben auf der Fahr¬

bahn befindlich« Fußgänger , Reiter , Radfahrer und die Führer
von Wagen und Vieh sofort die Fahrbahn für den Bahnbetrieb
freisngeben. vv.

8 4.
Ftchrwerke oder Vieh ohne Aufsicht auf dem Gleise oder

unmittelbar neben demselben stehen zu kaffen, ist untersagt, ustv.
8 8.

Lvv.
2. DaS Ein- und AuSsteigeu isst nur aus der hierzu bestimmten

Waoenseste gestattet.
3. Das Auf- unb Abspringen während der Fahrt , das Stehen-

blekben auf den Trittbrettern , sowie das HinauSlebnen des
Körpers aus dem Wagen isst verboten.

4. Es ist verboten, sich während öer Fahrt mit dem Wagen-
Mrer zu imterhalten.

S 17.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnungen werben, so¬

weit nicht nah den bestebenden Gesetzen eine höhere Strafe
verwirkt ist, mit Geldstrafe bis »u 60 Mark, im UntzermögenS-
fall« mit verMtniSmäßiaer Hast bestraft.

Wiesbaden, den 31. Juli 1913.
Der RegiernngS-Prässdcnt.

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Bezug von Saatgetreide.

Die Landmirtfchafiliche ZentraldarlehnSkasse macht in ihrem
Rundschreiben vom 3. Januar 1916 daraus aufmerksam, daß für
den Bezug von Saataetreibe besondere Bestimmungen bestehen
und daß eS stch empfiehlt, schon jetzt den notwendigen Bedarf
anzugeben. Demzufolge werden di« hiesigen Landwirte dringend
ersucht, ihren Bedarf sofort beim Bürgermeisteramt anzumelden.

Sorwetzherg. den 12. Januar 1916. E
De« Bürgermeister. An Leit.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Ausgabe von Butter.
Die Ausgabe von Butter soll versuchsweise in den Lätze»

ber diesigen Äauflente erfolgen.
Wegen der geringen Menge, welche der Gemeinde zur Ver¬

fügung steht, kann zunächst die Abgabe nur Viertel - und Halb-
pfundweise erfolgen.

Der nächste Verkauf von Butter findet statt am
Samstag,  den 18. Januar ds. Js.

und zwar:
1. in dem Geschäfte von Dienstbach  sür die Brotkarten-

rnhaber:
1313—1348 (Tennclbachstraßel. 1864—1645 (Wiesbadener
Straße ) :

2. in dem Geschäfte von Friedrich Bach , Wiesbadener Str . 54,
für die Brotkarteninhaber:

1346—1362 (Wetbergartenstraße). 1451- 1569 (Wiesbade-
ner Straße ) :

3. in dem Geschäfte von Christian Bach , Wiesbadener Str . 11,
für die Brotkarteninüaber:

1364—1447 (Wiesbadener Straße ) :
4. in dem Geschäfte von Karl Eifert,  Wiesbadener Str . 28,

für öi-e Brotkarteninbaber:
1169—1172 (Sandweg ) : 1175— 1180 (Schillerstraße)!
1648—1656 (Zweiastraße ) : 1—69 (Adolsstraße) : 62—68
(Allersberg und Amselberg) :

5. in dem Geschäfte von Heinrich Stein,  Wiesbadener Str . 26,
für die Brotkarteninbaber:

76—79 (Bergstraße ) : 192- 161 (Bierstaöter Straße ) :
6. in dem Geschäfte von Pbllivv D e r n, Schlagstratze, für die

Brotkarteninbaber:
1181—1215 (Schlagstraße) :

7. in dem Geschäfte von Philipp Bach , Talstraße 24, für die
Brotkarteninbaber:

1217—1312 (Talstrabe ).
Die Einwohner können aus Grund ihrer Brotkartennum¬

mern leicht ersehen, in welchem Geschäfte sie Butter kaufe«
können.

Wenn die Butter in dem betr. Geschäft an den Berkauis-
tagen nickt bis abends 8 Uhr abgeholt ist, verliert die Bezugs¬
karte ihre Gültigkeit.

Sonnenberg , den 12. Januar 1916. *7»
_ Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Ausgabe der Brotkarten.
Die Ende Dezember 1915 zur Verteilung gelangten Brot

karten umfassen die Zeit bis zum 16. Januar 1916.
Die nächste BrotkartenauSgabe findet statt am Montag,

den 17. Jannar 1816.
Sonnenberg , den 12. Januar 1916.

3701 Der Bürgermeister . B u che 1t.

\t  M
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gellen. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

Kartoffeln rr. Pfund Stück Obst r Pfund Stück
Gemüse: Eßäpfel 41, A

Speisekartoffeln 4 — bessere Sorten 25
Salatkartofscln — — Eßäpfel
Buschbohnen — — mittlereSorten 12
Stangenbohnen
Weißkraut 6- 8

Kochäpsel
Falläpfel

10
_ —

Wirsing 9—12 — Eßbirnen
Rotkraut (Holl-) 12- 14 50—60 bessere Sorten 25 —
Römischkohl — — Eßbirn . m, Sort- 12 —
Rosenkohl 35- 40 — Kochbirnen 10 -
Winierkohl Mirabellen — —

(Blaukraut) 10—12 — Pfirsiche, I .Sorte — —
Kohlrabi Pfirsiche, II- „ — —

(oberirdische) — 5- 8 Pflaumen —
Erdkohlraben Reineclauden — —

(Steckrüben) 5—8 — Walnüsse 70 —
Spinat 15—18 — Zwetschen — —
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren — —*
Karotten 15—18 — Brüss. Trauben — —

„ 1 Gebund — — Kastanien 35
Rote Rüben 10—12 —

Weiße Rüben
Schwarzwurzeln

4- 10
25- 30

—
Sonst . Ware « ,

Kopfsalat — 6- 10 Butter
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken 111I

15- 20 Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse

—
8- 10

Tomaten
Blumenkohl — 50- 80 Limburgcrkäjc

Schweizerkäse
— -

Holländerkäs« —

Fett, nach Gehalt —
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